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Amtliche Bekanntmachungen.
Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der RecrutirungsStamm-
rollen pro 1882 vorzugehen.

Unter Hinweis auf 88 43, 44 und 56 der deutſchen Wehrordnung vom 28.

nzulegen, wozu den Orts und Gutsbehörden die Formulare, ſowie die Geburtsliſten
Die Orts- und Gutsbehörden in den Amtsbezirken Altſcherbitz und

ſonders aufmerkſam
1) Für den Jahrgang 1862 ſind neue Stammrollen a

pro 1862 durch die Amtsboten zugeſandt werden.

September 1875 mache ich hierbei auf Folgendes noch be-

Modelwitz werden hiermit angewieſen, die Stammrollen- Formulare und Geburtsliſten binnen 8 Tagen
in meinem Büreau abholen zu laſſen.

2) Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.
3) Zur Aufnahme in den neuen Stammrollen

als noch lebend bezeichnet ſind ferner auch
daſelbſt haben. Hinſichtlich der Pflichtigen ä
Eintragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in den Stammrollen ſtehen.

4) Für diejenigen nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militairpflichtigen welche
Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Geſ

kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs 1862, welche in der betr. Geburtsliſte
diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am Orte aufhalten oder ihr geſetzliches Domicil

lterer Jahrgänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer nochmaligen

ſich noch niemals zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein
tellungen einzufordern und den Stammrollen

unbedingt beizufügen. Event. ſind die Militairpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militairpflichtige, welche
Geburtsatteſten nicht.

im Kreiſe Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Beifügung von
5) Die Militairpflichtigen, Eltern, Vormünder Lehr, Brod und Fabrikherren ſind aufzufordern die desfallſige Anmeldung zur Stamm-

rolle innerhalb der Zeit vom I5. Januar bis 3. Februar k. J. bei Vermeidung der im s 23 der Wehrordnung angedrohten
Strafen zu bewirken.

6) Die möglichſt genaue und ſorgfältige Ausfüllung des
Abänderungen erfahren hat, mache ich den Orts c. Be
in Colonne „Bemerkungen“, welche die Militairpflichtigen erhalten haben.

7) Die Herren Hrtsgeiſtlichen erſuche ich, die Geburtsliſten für
Ordnung anzufertigen und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden.
Büreau zu beziehen und den Herren Geiſtlichen zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten und neuen
Geburts und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

den 10. Februar k. J.
bei Vermeidung der Abholung durch erpreſſe Boten an mich einzureichen.

Merſeburg den 19. December 1881.

Die Wahlen und die Beamten.
Eine der ſchwierigſten und zugleich wichtigſten

Fragen, über die Stellung der Beamten im
Verfaſſungsſtaat, beſonders bei Wahlen, iſt neu
lich auf Anlaß der letzten Wahlbewegung im
Reichstage wieder zur Sprache gekommen, und
die Erklärungen, welche der Miniſter des Jnnern
dabei abgegeben hat, ſcheinen in der liberalen
Partei ein gewiſſes Befremden und einige Auf-
regung hervorgerufen zu haben. Die Frage
kann hier nicht in einer auch nur annähernd
erſchöpfenden Weiſe behandelt werden vielleicht
giebt es für dieſelbe keine ganz zutreffende ſtaats
rechtliche Löſung, ſo wenig wie für das König-
thum nach deutſchen Begriffen gegenüber dem
parlamentariſchen Staat. Das Beſte wird jeder-
zeit das richtige Gefühl, der Takt der Beamten
dabei thun müſſen, und es werden immer nur
gewiſſe leitende Grundſätze darüber aufzuſtellen
ſein, welche in demſelben Grade ſchärfer zur An
wendung kommen müſſen, als einerſeits der
Gegenſatz der Parteien gegen die Regierung
leidenſchaftlicher hervortritt, und andererſeits der
König ſelbſt ſich unumwundener für das Streben
und Trachten der Regierung erklärt hat, wie es
im vorliegenden Falle durch die bekannte Aller
höchſte Botſchaft geſchehen iſt. Hiervon aus
gehend, wird man die Worte des Miniſters des
Innern über die Stellung der Beamten bei den
Wahlen nicht ſo befremdlich finden.

Unzweifelhafte Vorausſetzung iſt allerdings

für den Miniſter, daß die jeweilige Regierung,

Der Königliche Landrath v. Helldorff.
S

ſo lange eben der Monarch ſie mit ſeinem Ver-
trauen beehrt, die Regierung des Königs
iſt, und von den Beamten alle die Rückſichten
in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt, welche ſie
dieſer ſchuldig ſind. Hieran zweifeln oder einen
Zweifel zulaſſen, hieße die Stellung ſelbſt er-
ſchüttern, welche das Vertrauen des Königs ihnen
angewieſen hat. Es giebt bei uns wohl einen
König, welcher über den Parteien ſteht, inſofern
er allen ſeinen Unterthanen, ohne Unterſchied
der Parteifarbe, ſeine Gerechtigkeit, ſeine Milde
zu Theil werden läßt, aber er ſteht nicht in
dem Sinne über den Parteien, daß es ihm
gleichgültig wäre, ob die von ihm gebilligte
und genehmigte Politik ſeiner Regierung
oder das Gegentheil bei Wahlen zur Geltung
gelangte.

Daß nun die Stellung der Königlichen
Beamten bei den Wahlen eine andere iſt als
die jedes ſonſtigen Staatsbürgers, erkennen auch
die Gegner an: derjenige Abgeordnete, welcher
nach allgemeiner liberaler Anſicht die Frage
vorzugsweiſe ſtaatsmänniſch behandelt hat, mußte
ohne Weiteres zugeſtehen, daß die amtliche Stell
ung eines Beamten ihm eine große Schranke
in Bezug auf die Ausübung des Wahlrechts
auferlege: „Wenn eine politiſche Verantwortlich
keit geführt werden ſoll, fügte er hinzu, ſo kann
der Miniſter nicht dulden daß die ihm nachge-
ſetzten Beamten in tendenziöſer Weiſe der Politik
der Regierung entgegentreten.“

StammrollenFormulars, welches nach dem Jnkrafttreten der Wehrordnung weſentliche
hörden noch beſonders zur Pflicht, namentlich fordere ich Angabe aller Beſtrafungen

das Jahr 1865 in Gemäßheit des S 45 de Wehr-
Formulare hierzu ſind durch die Ortsrichter in meinem

Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten pro 1862 und 1865 den etwaigen

Die Beamten haben eben, abgeſehen von
der allgemeinen Stellung als Staatsbürger,
welche die Verfaſſung ihnen zuweiſt, einen be-
ſonderen Eid geleiſtet, dem König unterthänig,
treu und gehorſam zu ſein. Auf Grund dieſes
Eides kann der Miniſter allerdings verlangen,
daß die Beamten nicht geradezu feindlich gegen
die Regierung auftreten.

Damit aber ſind die Pflichten der Beamten
überhaupt und beſonders der politiſchen Be-
amten nicht erſchöpft. Daß letztere eine beſondere
Stellung einnehmen, iſt ausdrücklich auch von
jenem Redner anerkannt worden, indem er auf
die Beſtimmungen hinwies, „die eine ganze Reihe
von Beamtenkategorien unter die Disponibilität
ſtellen.“ Er hat andererſeits anerkannt, daß der
Miniſter ſeine Verantwortlichkeit nur ausüben
kann durch die ihm nachgeordneten Beamten.

Daraus ſollte man glauben, ergiebt ſich von
ſelbſt, was der Miniſter als die von der Regier-
ung geübte Wahlpolitik ausſprach, die Erwartung
nämlich, daß diejenigen Beamten, in
deren Händen weſentlich die politiſche
Vertretung der Staatsgewalt liegt,
wenn und inſoweit ſie überhaupt ihre
Rechte als Wähler und Staatsbürger
ausüben, die Regierung unterſtützen.
Er betonte noch ausdrücklich, daß ſie dies nicht
etwa mit Einſetzung des unmittelbaren
Gewichts ihres Amts thun ſollen, alſo nicht
durch Verſprechen von Vortheilen, nicht durch
Androhung von Nachtheilen.



Der Miniſter fügte hinzu, daß diejenigen
Beamten, welche dies bei den letzten Wahlen
gethan haben, nicht blos des Dankes und der
Anerkennung der Regierung, ſondern daß ſie
auch des Dankes des Königs gewiß ſeien.

Dieſe Erwähnung des Königs
ſcheint die Gegner der Regierung beſonders erregt
zu haben, und es wurde alsbald der Vorwurf
der ſogenannten „parlamentariſchen“ Lehre erneut,
der Miniſter habe die erhabene Perſon des
Monarchen in den leidenſchaftlichen Wahlkampf
gezogen, er habe für die gefährdete Regierungs
politik den Schild der Perſon des Monarchen
für ſich in Anſpruch genommen.

Es iſt daſſelbe Verhalten, welches ſich ſeit
der Botſchaft immer erneuert: es iſt bei der an
geblichen größten Ehrfurcht gegen die Monarchie
doch eine thatſächliche Verleugnung des Königs.
Durch ſeine Botſchaft wollte er ſeine perſönliche
Uebereinſtimmung mit der Politik ſeiner Miniſter
kund thun, aber ſeine „parlamentariſchen“ Lehrer
wollen es nicht hören, „ein König“, ſagen ſie,
habe keine Meinung“; durch den Miniſter dankt
er denen', welche bei den Wahlen ſeine Politik
unterſtützt haben, doch das darf nicht ſein,
denn ein „parlamentariſcher“ König muß über
den Parteien ſtehen.

Aber, Gott ſei Dank wirhaben keinen „parlamentariſchen“
König, wir haben unſeren preußiſchen
und deutſchen König auf Grund
unſerer Verfaſſung und Geſchichte.
Die jetzigen Miniſter aber verſtecken
ſich keineswegs hinter dem Schild des
Kaiſers ſie bekämpfen ihre Wider-
ſacher mit ihren eigenen blanken und
ſcharfen Waffen; nur trenuen und
ſcheiden laſſen ſie ſich nicht von ihrem
Kaiſer, ſo lange er ſelbſt zu ihnen
ſtehen will.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 27. December. Nach dem „Reichs-

anzeiger“ verlich der König dem Miniſter v.
Puttkamer das Kreuz mit dem Comthurſtern
des Hausordens von Hohenzollern. Der „Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung vom
20. December über die Nachverſteuerung der
Waarenbeſtände in den an das deutſche Zollgebiet
anzuſchließenden Gebietstheilen der Unterelbe.

H aus arreſt.
Humoreske von Eduard Plagge.

(Fortſetzung und Schluß.)
Das Publikum glaubte jetzt allen Ernſtes

in Seidelmanns Oberſtübchen ſei nicht Alles
ganz richtig und in der That machte Seidelmann
in dieſem Augenblicke jedenfalls nicht den Ein-
druck eines normalen Menſchen. Eben wollte
einer der Vernünftigeren Seidelmann bitten, er
möge ſich doch vom Fenſter zurückziehen und ſich
zu Bett legen, als ſich plötzlich die Augen aller
nach einer Richtung der Straße wandten. Frau
Seidelmann kam in Begleitung eines Arztes
ſichtbar aufgeregt, die Straße daher denn die
Fama hatte das Gerücht, Seidelmann ſei irr-
ſinnig geworden, auch in die Kaffeeviſite ge-
tragen, an der Frau Seidelmann mit ihren
Freundinnen ſoeben über den guten Ruf ihrer
Mitbürger und Mitbürgerinnen zu Gericht ſaß.
Die Frau des unglücklichen Arreſtanten erinnerte
ſich bei dieſer Nachricht ſofort, daß ſie beim
Fortgehen die Hausthür zugeſchloſſen hatte. Sie
hatte alſo ihren Mann eingeſperrt, allerdings,
ohne es zu wollen, und trug vielleicht die Schuld
an der Erkrankung ihres Mannes! Von den
furchtbarſten Selbſtvorwürfen gequält, eilte ſie
zu einem nahe wohnenden Arzte, den ſie auch
glücklich zu Hauſe antraf und der ſich gleich
bereit erklärte, mitzugehen. Die Beiden hatten
Mühe, ſich durch die Volksmaſſen, die das Seidel-
mann'ſche Haus umſtanden, Bahn zu brechen.
Kaum bemerkte Seidelmann ſeine Frau, als er
die heftigſten Verwünſchungen und Schmähreden
gegen ſie losließ. Weinend öffnete die Frau
die Hausthür und trat dann mit dem Arzt ein,
auf deſſen Wink zwei handfeſte Arbeiter in
einiger Entfernung folgten.

Kiel, 27. December. Die Kieler Zeitung
meldet das am 25. d. in Folge eines Herz-
leidens erfolgte Ableben des Drinzen Friedrich
zu Der e kktein.Angnnenonrg, Grafen

Wremerhafen, 27. December. Der am
24. d. M. im neuen Hafen geſunkene Dampfer
„Braunſchweig“ iſt leer gepumpt und wieder
fſſott gemacht worden.

Fulda 26. December, Nachm. Biſchof
Kopp iſt heute Nachmittag um 2 Uhr mit großem
Ehrengeleit hier eingetroffen und verrichtete als-
bald am Grabe des heiligen Bonifacius ein Gebet.

Fulda, 27. December, Mittags. Die
Konſekration des Biſchofs hat ſoeben ſtattge-
funden. Konſekrator war der Biſchof von
Hildesheim, Aſſiſtenten die Biſchöfe von Trier
und von Würzburg. Freiburg, Limburg, Mainz
und Paderborn waren durch Domherrn ver-
treten. Es waren 169 Geiſtliche bei der Feier
anweſend, welcher ſowohl der Oberpräſident wie
der Regierungspräſident anwohnten.

Julda, 27. December. Heute Abend finden
großer Fackelzug und allgemeine Jllumination
zu Ehren des neuen Biſchofs ſtatt. Bei dem
Feſtdiner wurden Toaſte auf den Papſt, den
Kaiſer, den Biſchof c. ausgebracht. Der Ober-
präſident Graf Eulenburg toaſtete auf die Ein-
tracht Staat und Kirche.

Daris, 26. December, Abends. Das
„Paris-Journal“ erfährt, daß Graf Corti zum
italieniſchen Botſchafter in Paris ernannt werde
und der erſte Dragoman des italieniſchen Kon-
ſulates in Tunis, Peſtalozza, ſeine Entlaſſung
genommen habe. Der „Agence Havas“ wird
aus Madrid gemeldet, daß der dortige apoſtoliſche
Nuntius den Biſchof von Santander, welcher die
drei Leiter liberaler Blätter, die die Geiſtlichkeit
angegriffen hatten, exkommunizirt hat, nach
Madrid berufen und ihm den Rath ertheilt habe,
um ſeine Verſetzung nachzuſuchen.

Paris 27. December. Das „Journal
officiel“ enthält morgen die Ernennungen Courcel's
und Chaudordys zu Botſchaftern in Berlin und
Petersburg.

Warſchau, 26. December. Geſtern ver-
übten zwei Jndividuen in der Kreuzfkirche Dieb-
ſtähle. Bei der Verhaftung derſelben ſchrie einer
Feuer. Dadurch entſtand in der dicht gefüllten
Kirche ein ſolcher Schrecken, daß alles ſich nach

Kaum hörte Seidelmann, daß die Thür ge-
öffnet werde, als er eilends die Treppe hinunter
ſprang. Er hatte bereits ſeinen Hut aufgeſetzt
und wollte zur Hausthür hinausſtürmen, als
der Arzt ihn zurückhielt: „Legen Sie ſich zu
Beit, Herr Seidelmann!“ ſagte der Arzt in
freundlichem Ton „Sie haben augenſcheinlich
Fieber.“ „So? Fieber ſoll ich haben,“ rief
Seidelmann zornig, „ha, ha, ha! Nein, Herr
Doktor ich muß Jhnen doch erklären, daß Sie
gewaltig auf dem Holzwege ſind, wenn Sie mich
für einen Fieberkranken halten. Jch will einen
Spaziergang machen.“ „Das kann ich unter
keinen Umſtänden geſtatten,“ ſagte der Arzt be-
ſtimmt. „Nun hört denn doch Alles auf,“ rief
Seidelmann, ganz außer ſich, aus. „Sie wollen
mich zwingen, zu bleiben, Sie wollen mir, einem
freien Manne, Vorſchriften machen, mit welchem
Rechte kommen Sie dazu

„Sie ſind krank und aus dieſem Grunde
erfordert es meine Pflicht als Arzt, Sie von
allen Unbeſonnenheiten, die ihre Krankheit fördern
könnten zurückzuhalten,“ erklärte der Arzt mit
feſter Stimme und fügte dann begütigend hinzu:
„Wir meinen es gut mit Jhnen, Herr Seidel
mann, legen Sie ſich zu Bett!“ Als ſich aber
Seidelmann trotz alledem zur Hausthür hinaus-
drängen wollte, ergriffen auf den Wink des
Doktors die zwei handfeſten Arbeiter, die der
Arzt aus Vorſorge mitgebracht hatte, den ver-
meintlichen Patienten und führten ihn trotz ſeines
Widerſtrebens in ſein Schlafzimmer, wo Seidel
mann in ſeinem Bette feſtgebunden wurde.
Seidelmann mochte nun wohl einſehen, daß der
Arzt ihn für fieberkrank halte, und daß es des-
halb in ſeiner jetzigen Situation das Gerathendſte
ſei, durch ruhiges, vernünftiges Benehmen auf
ſeine Umgebung den Eindruck eines vollkommen
geſunden Menſchen zu machen.

Seine Frau ſaß während dem weinend in
einem Nebenzimmer, ſie liebte bei aller ihrer

den Ausgängen drängte. 26 Perſonen haben
dabei ihren Tod gefunden 60 ſind ſchwer
und ſehr viele leicht verwundet. Da die
Diebe Juden waren herrſcht gegen die hieſige
Judenſchaft große Erbitterung. Sämmtlichen
jüdiſchen Hausbeſitzern in der Jeruſalemer Allee,
Grzybowo und Altſtadt ſind Fenſter und Thüren
eingeſchlagen und ihre Behauſungen geplündert
worden. Zwei Jnfanterie- und drei Kavallerie-
Regimenter wurden auf den Straßen poſtirt.
Vor jedem Schanklokale iſt Militär aufgeſtellt.
Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.
Große Aufregung.

Rom, 25. December. Eine Berliner Pri-
vatdepeſche des „Corriere della Sera“ meldet:
Fürſt Bismarck habe geäußert, es ſei ent-
ſchiedener Wille Sr. Majeſtät des Kaiſers, im
europäiſchen Jntereſſe die Unabhängigkeit
des Papſtes zu ſichern, nachdem ſich Jtalien
dazu außer Stande erwieſen. Die Unterhand-
lungen ſeinen darüber eingeleitet.

Rom, 25. December. Der Papſt empfing
geſtern die Kardinäle, welche erſchienen waren,
um in herkömmlicher Weiſe durch den Kardinal-
dekan ihre Glückwünſche anläßlich des Weih-
nachts und Neujahrsfeſtes darzubringen.
Unter den 23 anweſenden Kardinälen befand
ſich auch Prinz Hohenlohe, welcher geſtern von
ſeiner Reiſe hierher zurückgekehrt iſt.

Wadrid, 25. December. Am 15. Mai k.
J. wird hier eine Ausſtellung für Gegenſtände
aus dem Gebiete der Mineralogie, Keramik und
der Glasfabrikation eröffnet werden. Zu der-
ſelben werden auch alle verwandten und fremden
Jnduſtrien zugelaſſen werden.

Kairo, 26. December. Der Khedive hat
die Notabeln Kammer mit einer Anſprache
eröffnet, in welcher er erklärte, daß die Jnter-
eſſen der Bevölkerung durch Gerechtigkeit für
Alle gewahrt werden ſollen. Er ſtrebe nach
Aufklärung und Fortentwickelung auf allen
Gebieten. Die internationalen Verpflichtungen
ſollen erfüllt werden. Schließlich bat der Khedive
die Verſammlung um ihre Mitwirkung bei der
civiliſatoriſchen Umgeſtaltung des Landes. Die
Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

St. Betersburg, 26. December. Der
Regierungsbote veröffentlicht einen Allerhöchſten
Befehl, nach welchem dreiundzwanzig in letzter
Zeit verhaftete politiſche Berbrecher, welche die

und ſie machte
ſich jetzt die bitterſten Selbſtvorwürfe, denn ſie
glaubte, ſie trage die Schuld daran, daß ihr
Mann geiſteskrank geworden ſei. Sie verſprach
dem Arzte unter Thränen, daß ihr Benehmen
gegen ihren Mann von jetzt ab ein ganz anderes
ſein ſolle, wenn er nur wieder geſund werde.
Dann erzählte Frau Seidelmann dem Arzte, der
jetzt zu ihr in's Zimmer trat, daß ſie, ohne es
zu wiſſen, ihren Mann eingeſchloſſen habe. Der
Arzt, der ſeinen vermeintlichen Patienten längere
Zeit betrachtete, mochte wohl einſehen, daß
Seidelmann's extravagantes Weſen nur durch
ſeine Aufregung über ſeine Einſperrung hervor-
gerufen worden ſei und theilte deshalb ſeinem
Patienten mit, daß ſeine Frau ihn irrthümlicher
Weiſe eingeſchloſſen habe, jetzt aber tiefe Reue
darüber fühle. Seidelmann wollte anfangs nicht
recht an die Reue ſeiner Frau glauben, als aber
die Letztere auf den Wink des Arztes weinend
hereintrat, und ihren Mann um Verzeihung bat,
verzieh der weichherzige Seidelmann Alles und
drückte gerührt ſeine reuevolle Gattin an ſein
Herz. „Aber einen Hausſchlüſſel muß ich von
jetzt ab haben“, meinte Seidelmann. „Gewiß
mein lieber Seidelmann,“ ſagte ſeine Frau, „Du
ſollſt einen prächtigen Hausſchlüſſel bekommen,
noch heute will ich ihn beſtellen und Du kannſt
damit aufſchließen, wann Du willſt.“

Seit jener Zeit lebte Seidelmann wieder
mit ſeiner Frau in den beſten Beziehungen. Jm
Städtchen lacht man aber noch heutzutage, ob
wohl ſeit der Geſchichte Jahre dahin gefloſſen
ſind, wenn das Geſpräch auf Seidelmann kommt,
über ſeine Tragikomödie, durch die er wieder in
den Beſitz eines Hausſchlüſſels gelangte.

Ende.

Zankſucht doch ihren Gemahl,



Regierung für Leiter oder maßgebende Mitglie
der der Terroriſtenpartei hält, zuſammen in
einer beſonderen Sitzung des Senats unter
Hinzuziehung der Vertreter der Stände
gerichtet werden ſollen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg, 19. December. Der Provinzial

Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unter dem
Vorſitz des Königlichen Wirklichen Geheimen
Raths Herrn von Kroſigk, Excellenz, auf Poplitz,
am 23./24. November und 14. December d. Js.
hier Sitzungen abgehalten, an welche als Ver-
treter der Königl. Staatsregierung der Königl.
Ober- Präſident Herr von Wolff und der Königl.
Ober Präſidialrath Herr Freiherr Senfft von
Pilſach aus Magdeburg Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen, iſt Folgendes her-
vorzuheben:

Die Entwürfe des Haupthaushaltsplans und
der Haushaltspläne für die Anſtalts- und Fonds-
Verwaltungen auf die Rechnungsjahre 1882/84
wurden zur Vorlage an den Provinzial-Landtag
feſtgeſtellt und die Aenderung einiger Beſtimmungen
der Reglements für die Jrren Anſtalten zu Niet
leben und Altſcherbitz ſowie des Reglements für
die Arbeits und Landarmenhäuſer dem Provinzial
Landtage vorzuſchlagen beſchloſſen.

Behufs Vorbereitung der Beſchlußfaſſung
über das vom Provinzial-Landtage abzugebende
Gutachten über die Nothwendigkeit einer Aender-
ung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Erb-
folge im ländlichen Grundbeſitz wurden zwei
Geſetz-Entwürfe zur Vorlage an den Provinzial-
Landtag genehmigt, von denen einer auf dem
Prinzip des Hannöbver'ſchen Höferechts Geſetzes
beruht, während der andere auf die Abänderung
des Jnteſtaterbrechtes und Pflichttheilsrechts für
alle Landgüter abzielt, welche eine beſtimmte
Minimal-Größe haben.

Den in Ausſicht genommenen Ankauf einer
geringen Fläche militärfiscaliſchen Terrains in
Wittenberg behufs Freilegung eines Theils der
Rückwand des HebeammenLehranſtaltsgebäudes
daſelbſt wurde die Genehmigung ertheilt.

Ueber die dem Provinzial Landtage zu
machenden Vorlagen wegen Herſtellung und Ein-
richtung eines Aſyls für unheilbare nicht gemein-
gefährliche Geiſteskranke, ſowie wegen Vollendung
der Neu und Umbauten bei der Jrren- Anſtalt
Nietleben wurde Beſchluß gefaßt.

Die Verausgabung der Koſten zur Jnſtand-
ſetzung eines für die Jrren Anſtalt zu Altſcherbitz
angekauften Dorfhauſes daſelbſt ſowie für die
zur Beſeitigung des in einigen Gebäuden dieſer
Anſtalt aufgetretenen Schwammes wurde ge-
nehmigt, dagegen die von dem Königlichen Con-
ſiſtorium in Anregung gebrachte Anſtellung eines
beſonderen evangeliſchen Geiſtlichen für die Jrren-
Heilanſtalt Altſcherbitz in der Erwägung abge
lehnt, daß es dem Bedürfniß in vollem Maße
genügen wird, wenn dem Geiſtlichen für die
Jrren Anſtalt in Nietleben die ſeelſorgeriſchen

Funktionen für Altſcherbitz nebenamtlich über
tragen werden.

Ein auf Anregung des Herrn Ober-Präſi-
denten zwiſchen der Landes Direction und der
St. Trinitatis- Gemeinde in Zeitz angebahnter
Vergleich wegen Herausgabe einzelner an die
Trinitatiskirche angebauter Theile des Schloſſes
Moritzburg an die genannte Kirchengemeinde
wurde genehmigt und ebenſo dem vereinbarten Aus
tauſch von Chauſſee Terrain in den Städten
Salzwedel und Erfurt gegen ſtädtiſches Areal
die Zuſtimmung ertheilt.

Für einen in öffentlicher Licitation zum
Verkauf geſtellten Verſchönerungsplatz in Km.
5,2——5,3 der Magdeburg Aſchersleben'er Chauſſee
wurde dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt,
die Verwendung des für ChauſſeeUnterhaltungs-
zwecke zur Verfügung des Provinzial- Ausſchuſſes
ſtehenden Dispoſitionsfonds zur alsbaldigen Vor
nahme dringender Chauſſee-Unterhaltungsarbeiten
genehmigt und beſchloſſen, wegen Aufhebung für
den Fuhrverkehr auf den Eliſabethbrücken bei

alle a/S. Entſchädigungsanſprüche gegen den
taat geltend zu machen auch die dem Zwecke

der Brückengeld Erhebung dienenden Gebäude
für den Provinzial Verband in Anſpruch zu
nehmen.

Der Eintritt in die Vorprüfung der Frage
wegen Subventionirung des Neubaues einer
Sekundär Eiſenbahn von Wittenberg nach Torgau
wurde abgelehnt weil bis jetzt ein beſonderes
Intereſſe für die Herſtellung dieſer Bahn in den
nächſtbetheiligten Kreiſen noch nicht hervorge-
treten iſt.

Zum Neubau der Communal-Chauſſee von
Roßleben nach Wiehe wurde der Gemeinde Roß-
leben eine Beihülfe bewilligt und der Gemeinde
Collenbey die beantragte Erhöhung der zum
Bau der Luppenbrücke früher bewilligten Unter-
ſtützung gewährt.

Ueber die Prüfungen von ſechs Anſtalts-
bezw. Fondsrechnungen wurde dahin Beſchluß
gefaßt, daß deren Dechargirung dem Provinzial
Landtage empfohlen werden ſoll.

Aus Anlaß eines Specialfalles wurde generell
beſtimmt, daß Stellvertretungskoſten für erkrankte
Provinzialbeamte gleichwie dies in der Staats
verwaltung geſchieht auf Provinzialfonds zu
übernehmen ſind.

Der Antrag eines Provinzial-Beamten auf
Genehmigung der Uebernahme eines mit Remune-
ration verbundenen Nebenamts wurde aus prin-
cipiellen Gründen abgelehnt und die Genehmigung
zur Annahme der Wahl als Stadtverordneter
einem Provinzialbeamten ertheilt.

Außerdem wurde wegen zweier Anſtellungen,
er Gewährung des Gnadenquartals an die

Wittwe eines verſtorbenen Beamten und wegen
Gewährung von Gratificatonen Beſchluß gefaßt.

WWerſeburg. Der 3. Schwadron unſeres
Huſarenregiments iſt am vergangenen Freitag
eine große Freude bereitet worden, dadurch, daß
der Chef der Escadron allen ſeinen Mann-

ſchaften eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltete
und dieſelben dabei reichlich beſchenkte.

erſeburg, 27. Dezember. Von ſehr
genau unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt,
daß die Einberufung des Provinzial-Landtages
zum 8. Januar k. J. nicht erfolgen wird, dieſelbe
vielmehr bis Anfang März hinaus geſchoben
worden iſt.

Vermiſchtes.
Die Reklame hat ſich in unſerer Zeit

zu einer förmlichen Kunſt ausgebildet und
arbeitet mit einem oft erſtaunlichen Aufgebot
von Raffinement. Und dennoch findet man in
der Zeit ihrer Anfänge manchmal Proben, die
in ihrer einfältigen Urwüchſigkeit draſtiſcher
wirken, als die jetzige raffinirteſte Steigerung
der Effekte. Jn einem Berliner Jnſerat aus
dem Anfange der dreißiger Jahre leſen wir:
„Jn der X. Straße bei Y. ſind die ſchönſten,
billigſten und bequemſten Särge zu haben.“
Kann man die Rückſicht gegen die Todten noch
weiter treiben

Nach übereinſtimmenden Urtheilen und Gutachten
mehrerer mediciniſchen Fachzeitſchriften und vieler practiſchen
Aerzte haben ſich die von Apotheker Rich. Brandt darge
ſtellten Schweizerpillen in Folge der umfafſendſten damit
angeſtellten Verſuche als eines der zuverläſſigſten Heilmittel
bei Verdauungsſtörungen und deren Folgekrankheiten, wie:
Verſtopfung, Blähungen Appetitloſigkeit, Kopfſchmerzen,
Blutandrang, Herzklopfen, Leber und Gallenleiden, Hämorr
boiden, Blutarmuth (Bleichſucht) 2c. aufs glänzendſte be
währt; ſie haben ferner auch den großen Vortheil vor vielen
anderen ähnlichen Mitteln voraus, daß ſie milde wirken,
die kranken Organe nicht erſchlaffen ſondern ſtärken und
abſolut unſchädlich ſind, Der billige Preis ermöglicht auch
dem weniger Bemittelten den Ankauf dieſes wahrhaften
Volkamittels. Die ächten Schweizerpillen ſind in Blechdoſen,
50 Pillen für 1 M., und kleinen Verſucheſchachteln, 15
Pillen für 35 Pf., welche als Etiquette das weiße Schweizer
kreuz mit dem Namenszug Rich. Brandt im rothen Felde
tragen verpackt in den meiſten Apotheken der Provinz
Sachſen vorräthig, woſelbſt auch die ausführlichen Pro
ſpecte mit den ärztlichen Aufſätzen oder Beſprechungen gratis
erhältlich ſind

Tages-Chronik zum 28. Decbr.
1455 wurde J. Reuchlin, Humaniſt, geboren.

1746 Friedrich des Großen Einzug in
Berlin. 1813 Tauentzien beginnt die
Belagerung von Wittenberg. 1870 Sieg-
reiches Gefecht bei Longpre. 1879
Eiſenbahnbrücke bei Dundee ſtürzt ein.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

27./12. Abds 8 U. 28./12. Morg. s

Barometer Mill. 779,0 779,0Thermometer Celſius 0 1Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 7 JWind W WStärke 4 4Bei gleichen Barometerſtand und leichten W. Wind
zunehmende Kälte

Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 2,38 auf 2,17.

B. en occoooeoneoo nonBekanntmachungen.
Friedrichsſtraße 6

getheilt zu vermiethen. Zu erfragen
parterre bei Herrn Mann.

Jn unſerem Hauſe

Klaſſenſteuer-Meec-
iſt die erſte Etage im ganzen oder l gmations-

ſind ſtets vorräthig in
A. Leidholdt's Buchdruck.

Formulare

Markt 31
an ruhige Leute zu ver-

Ecke der Halle'ſchen und Linden

iſt di ſtraße ſind die herrſchaftliche Beletaget r Srker: Wohnung und mehrere Giebelzimmer zuſammen
oder getrennt zu vermiethen Näheres
beim Zimmermeiſter Senf daſelbſt. empfiehlt ſich zummiethen.

Vorschuss-Verein.
Eine freundlich möblirte beſtehend aus 5—6 heizbar. Zimmern,

Stube und Kammer iſt zu Saten,

Aug. Wieſe hier.

Die 2. Etage in unſerem Hauſe

Küche und Speiſekammer,
4 Keller und Torfgelaß iſt von jetzt abvermiethen. Näheres bei Herrn zu vermiethen u. I. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malvricht,
neu projec. Straße.

Piſitenkarten

ſchnell und billig
die Kreisblatt Exped. zulegen.

Geſucht wird eine Familienwohnung
von 3--4 Stuben, Kammern undauf ff. Elfenbein- Karton liefert Zubehör zum 1. April k. J. y Offer

in dazu paſſenden eleganten Käſtchen en gefl. in der Exped. d. Bl. oder
bei Herrn Kaufmann Wieſe nieder

B. Se öänäht,
Mlerseburg, Bankgeschäft

An- und Verkauf von Werthpapieren,
zur Discontirung von Wechſeln, Gewährung von Darlehnen, Be-

ſorgung von Couponbogen, Annahme von Depot-Geldern, ſowie zur

Ausführung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherung billigſter

und prompteſter Bedienung.
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In der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte Ddlau ſollen

I. Mittwoch den A. Januar
im Jagen 84 an der Chauſſee von Dölau

a. früh 10 Uhr, Brennhölzer:
circa: 50 mm eichene, 37 in birkene und erlene, 7 mm kieferne Kloben

und Knüppel, 100 rm Stockholz, 150 rm Abraumreiſig,
b. von 11 Uhr ab, Nutzhölzer:

circa W rn mit 60 fm, 74 Birken mit 25 fm, 50 Kiefern mit
m,

II. Montag den 9, Januar, früh 10 Uhr,
im Waldkater Brennhölzer aus dem Jagen 54 und von den neuen
Geſtelllinien

circa 180 rm kieferne Kloben und Knüppel,
250 rm Abraumreiſig;
III. Donnerſtag den 12. Januar, 10 Uhr,

im Walde (Salzmünder Chauſſee) am Lieskauer Wege, Nutzhölzer aus der
Totalität und von den neuen Geſtelllinien

circa 21 Eichen mit 7 km,
300 Kiefern mit 126 fm,

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit an genannten Orten

See und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unter-
richten.

Schkeuditz, den 26. December 1881.
Königliche Oberförſterei.

o AECEkOn.Freitag den 30. December, 10 Uhr, ſollen bei Löſſen
circa 60 Haufen Brennholz und

mehrere Haufen Nutzholz
für Stellmacher paſſend, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz in der Schenke zu Löſſen.
Bamberg.

General- Verſammlung
des Bürger- Vereins für ſtädtiſche Intereſſen.

Donnerſtag den 29. d. M., Abends 8 Uhr,
mm Wiwoliä.

TagesOrdnung 1) Rechnungslegung,
2) Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.

Freunden einer geiſtig anregen-
den u. unterhaltenden FJektüre
kann mit vollem Recht das Deutſche MontagsBlatt“ empfohlen werden.
Dieſe durch und durch origineile literariſchpolitiſche Wochenſchrift, welche
die hervorragendſten deutſchen Schrifſteller zu ihren Mitarbeitern zählt,
enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild
der politiſchen, literariſchen und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage dar-
ſtellen. Jede neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft,
Politik, Kunſt und Leben findet im Deutſchen Montags Blatt“
unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen Zu-
ſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren.
Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken ſorgen für die Unterhaltung der
Leſer.

Dieſe literariſchpolitiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungs-
loſen Tage, dem Montag erſcheint, verbindet die Vorzüge einer unterhalten-
den und anregenden Wochenſchrift mit denen einer wohlinformirten,
reich mit Nachrichten aus erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und
ſo entſpricht das Deutſche Montags Blatt“ in ſeiner Doppel-
Natur einem ent ſchiedenen Bedürfniß des gebildeten Leſe-
publikums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buch handlungen nehmen
Abonnements zum Preiſe von 2 Mark 50 Pf. pro Quartal entgegen.
Zur Begegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen auf
Nr. 130A der Poſt-Zeitungspreisliſte pro S82. PCrobe- Nummern
verſendet gratis und franko die Expedition des Deutſchen Montags

Bekanntmachung.
Das Statut vom 1. Januar 1858, nach welchem die hieſige Sparkaſſe

bisher verwaltet worden iſt, bedurfte in einigen Punkten, namentlich auch
in Berückſichtigung der Einführung der Reichsmark-Währung, der Abänder-
ung; die ſtädtiſchen Behörden von Lauchſtädt haben daher gemäß S 30 der
bisherigen Statuten und S 17 und 18 des SparkaſſenReglements vom 12.
December 1838 die vorliegende Neuredaction beſchloſſen.

Dieſes gegenwärtige Statut tritt mit dem 1. Januar 1882 in Kraft,
mit welchem Tage das bisherige Statut ſeine Gültigkeit verliert.

Dieſe Aenderung wird hierdurch nach S 40 ſtatutengemäß bekannt ge-
macht und ſteht jedem Einleger frei von S 41 des bisherigen Statuts bis
1. Januar 1882 Gebrauch zu machen. Sind bis dahin keine Anträge er
folgt, wird angenommen, daß jeder Einleger unter den neuen Bedingungen
mit ſeiner Einlage in der hieſigen Sparkaſſe bleiben will.

Lauchſtädt, den 12. December 1881.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Die S e c r r o t a r 57 Gebrüder Behr, Cöthen,
G Inhaber des deutsohen Reichs-Patents No. 16592,

Kaffeosnrrogat-Fabrikatron betreffend

d offerirth Behhr'ſchen Geſundheits- Kaffee
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Herrn Savitätsrat Dr. Paul Niemeyer zu Berlin.

Gebrüder Bebhr,D. Praemiirt: Internationale Special-Ausstellung Pra 1879.
Dritte Deutsche Kochkunst-Ausstellung Hamburg 1880.
Kochkunst-Ausstellung P Wricka u 1881.

e S

Cöthen, Bahnhof.

2

Ein in Tollwitz belegenes

Haus -Hrundſkäck
mit neuen Seitengebäuden, für einen
Handwerker paſſend, iſt billig zu ver-
kaufen. Näheres beim Kunſtgärtner
Albrecht in Tollwitz.

T Ein Pferd (Fuchs, 9
Jahr alt) ſteht zu verkaufen

e in Burgliebenan beim
Gaſtwirth Wöllmer.

Verſchiedene e übel ſollen
Montag den 2. Januar,

Mittags 12 Uhr,
in Burgliebengau meiſtbietend ver
ſteigert werden.

Handelsmann Ferd. Sachſe.
Ein noch feſter Ladentiſch

ſteht billig zu verkaufen
Neumarkt 54

Zu kaufen gelucht
10--15 Herseburger Ge-
sangbüÄcher, ungebun-
dem, (Werſeburg, Druck von Leo
Jurk.) Exemplare des letzten
Druckes kann ich nicht gebrauchen.

W. Steffenhagen,
Buchhandlung.

1 Logis, beſtehend aus circa 5
Piecen, möglichſt alle heizbar, nebſt
Küche, Zubehör und Corridor, wird
zum 1. Juli 1882 geſucht. Offerten
werden unter A. in der Exped.
d. Bl. erbeten.

Weißenfelſer Straße A a
iſt die erſte Etage, 2 Zimmer, Kam-

Haus Verkauf.
Jch beabſichlige mein in Biſch-

dorf belegenes Wohnhaus nebſt Stall-
gebäude und Gartengrundſtück aus
freier Hand zu verkaufen. Kauf-
liebhaber können mit mir jederzeit in
Unterhandlung treten.

Biſchdorf, den 24. December 1881.
Aug. Dietzſch.

Goldfiſche
und

FAmeiſeneier
empfiehlt Max Thiele.
G Bergmann's SDe CTheerſchwefel- Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife, ver
nichtet ſie unbedingt alle Arten Hautun
reinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine, blendendweiße Haut. Vor
räthig à Stück 50 Pf. in den beiden
Apotheken.

Mähmaſchinen
werden gut reparirt bei

L. Albrecht,
Roßmarkt Nr. 2.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere am heutigen Tage vollzogene

eheliche Verbindung zeigen wir hier-
durch Verwandten, Freunden und Be
kannten ergebenſt an.

Merſeburg, den 27. December 1881.
R. Fleiſchhauer,

mern, Küche und Zubehör, vom 15.
Blatt“, Berlin SWV. Januar ab zu beziehen.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

A. Fleiſchhauer
geb. Hennings.
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